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4 Stettin, 2. Oktober. Jeder Sieg der Demokraten war bisher eine 
Niederlage für fie und ihre Sache; noch ein Sieg und ſie ſind gerichtet 
in den Augen unſeres Volkes und der ganzen gebildeten Welt. Schauen 
wir einmal zurück auf ihre Siege, auf die Geſchichte der Enttäuſchung des 
preußiſchen und des deutſchen Volkes. Das alte ungluckliche Syſtem der 
Testen Miniſterien vor den Marztagen hat überall die Gemuther erbittert, 
4 viele enfe Männer fuhlten und wußten ſich im Gegenſatz gegen die Regie⸗ 
kung; fie waren, ohne es zu wiſſen, ja oft ohne es zu ahnen, im ſtillſchwei⸗ 
genden Bunde mit den Demokraten. So gelang der erſte Sieg der Wuhler 
in den Straßen von Berlin; oder vielmehr der Sieg, den ſie nicht 
errungen hatten, wurde ihnen zugeſtanden, indem man die treuen, tapfern 
und ſiegreichen Truppen ſ machvoll von den eroberten Barrikaden abziehen 
ieh. Die Wühler konnt ſich des Sieges ruhmen, und thuten es in der 
en Preſſe mit unglaublicher Frechheit, in einer von Lugen ſtrotzen⸗ 
den Nuühmredigkeit, der Prinz von Preußen, mußte weichen, das Leben 
des Königs ſtand in Gefahr; der Revolutionszuſtand war proklamirt, 
wir ſtanden dicht vor der Republik. Schon glaubten ſich die Demokraten 
am Ziel ihres verruchten Strebens, da erwachte, das preußiſche Volk und 
die Bewohner Pommerns waren, wie bekannt, nicht die Letzten. Die erſte 
Scheidung des unnatürlichen Bundniſſes der Manner der geſetzlichen Frei⸗ 
heit und der Revolutionaire ging vor ſich. Entſchieden forderten jene das 
Zuſammentreten des vereinigten Landtags, und dieſer trat zuſammen, der 
Weg des Geſetzes wurde eingehalten, und das war die erfte Niederlage 
der Demokraten und ihrer Revolution. — Den zweiten Sieg errangen 
die Demokraten in Frankfurt, es war die unbeſonnene Kriegserklarung 
gegen Dänemark. Preußen mußte dem Strome folgen; es war den kriegs⸗ 
luſtigen Demokraten gelungen, das deutſche und auch einen großen Theil 
des preußiſchen Volkes mit ſich fortzureißen. Die deutſchen Truppen, die 
preußiſchen allen voran, zogen nach Schleswig. Unſer Wrangel fuhrte 
dieſe tapfern Schaaren, die man in Berlin beſchimpft und beſchmutzt hatte, 
von Sieg zu Sieg und die Dänen fluchteten auf ihre Inſeln. Glänzend 
gerechtfertigt vor der ganzen Welt ſtrahlten im hellen Waffenſchmuck und 
vollſter Ehre unfere edlen Regimenter; ſie waren wieder der Stolz des 
Vaterlandes. Das war die zweite noch größere Niederlage der Demokra⸗ 
ten, welche aus ihrem Siege hervorging. — Der dritte Sieg der Demo⸗ 


kraten war der Zeughausſturm. Sie hatten ſich Waffen erobert und — 


hatten eine dritte, wiederum noch größere Niederlage erlitten. Mit ge⸗ 
rechtem Unwillen erfüllt, trennten ſich von dieſem R ubgeſindel die Männer, 
welche aus begründeter oder unbegründeter Furcht vor einer Reaktion noch 
zu ihnen hielten oder ihnen wenigſtens nicht offen entgegen traten. Das 
Geſchrei der Demokraten über Ruſſen und Reaktion fand nunmehr nur 
halben Glauben und bald gar keinen mehr. Schon fing der Fluch des 
Lächerlichen an, ſich auf ſie und ihr Treiben zu lagern. Das Miniſterium 
Auerswald konnte ihnen nun auch ſchon in der Berliner, zum großen Theil 
radikalen Verſammlung öfter entgegentreten, doch geſchah es leider nicht 
mit der nöthigen Kraft; die Niederlage der Demokraten beim Zeughaus⸗ 
ſiege wurde nicht gehörig benutzt. Noch einmal erhielten ſie Oberwaſſer 
in Berlin und in Frankfurt; der Steinſche berüchtigte Antrag ging in 
Berlin, der Dahlmannſche Kommiſſions⸗Antrag in der Waffenſtillſtands⸗ 
Angelegenheit ging in Sie durch. Die Demokraten hatten durch die 
unſichere und unklare Stellung des linken Centruus einen Doppelſieg er⸗ 
rungen Frohlockend verkundeten ſie ihn in aller Welt, ſie ſtanden am 
Ziel ihrer Wunſche, in Frankfurt waren Deutſchland und Preußen ent⸗ 
zweit, in Berlin war das konſtitutionelle Prinzip unterlegen, drohend 
flatterte das blutige Banner des Burgerkrieges und der rothen Republik 
über unſern Häupkern, — die Demokraten hatten eine vierte noch fuhl⸗ 
barere Niederlage erlitten, denn weithin in Deutſchland, in den Verſamm⸗ 


lungen zu Frankfurt und Berlin ſelbſt, erkannte man, um was es ſich 
ei te. Das linke Centrum ſchauderte ſelbſt zuſammen vor den Folgen 
einer unüberlegten Abſtimmung, denn die Mitglieder find Ehrenmänner 


und lieben das Vaterland, nicht ſich allein und ihre 
die Demokraten. Laut erhob ſich die Stimme des Volkes gegen die Re⸗ 
publik und ihre Begründer. Die ſiegreichen herrlichen Regimenter kehrten 
3 1 zurück und wurden jubelnd empfangen. Der ruhmge⸗ 


bodenloſen Ideen, wie 


krönte Fel 1 am nach Berlin und die Demokraten mußten mit „Hurrah“ 
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rufen. Die Centren hatten ſich in Frankfurt beſonnen, d 
ſtand wurde beſtätigt, das neue Miniſterium in Berlin ließ ſiel 5 
ſchen Antrag nur dem Inhalt nach ſo gefallen, und das linke Centrum 
dort erklärte ſich durch ſeine Führer Stein und Schulz mit der allgemeinen, 
nichtsſagenden Ausführung zufrieden geſtellt. Genug, die ji ! 
Demokraten hatten uberall eine vollſtändige Niederlage erlitten. Wüthe 
erhoben ſie ſich zu einem verzweifelten Streiche. Ueberall ſollte er zu 
leicher Zeit oder doch Schlag auf Schlag geführt werden; sig, in 
Frankfurt und faft in demſelben Moment in Berlin, Wien, Köln, Bresßle 
und ſelbſt fur die treue Stadt Stettin ſcheint man gehörig geſorgt zu 0 
ben. Zugleich ſollte Struve im ſüdweſtlichen 
lichen Deutſchland den Bürgerkrieg beginnen. 
aber das deutſche Volk ſtand auf der Wacht. ver! N 
Behörden, man vertraute dem ehrlichen und wahrheitsliebenden 
man vertraute den treuen und tapfern Truppen die Bürger ſelbſt 
ſtanden gerüſtet, an der Stettiner Förgerwehr 0d. 5 
Bedenklicher ſtand die Sache in Frankfurt, Berlin, 
Der erſte Angriff der Aufrührer auf die Paulskirche wäre faſt gelungen; 
in dichten Schaaren drängten fie heran; aber die Deputirten v. Breunig 
aus Aachen, Merk aus Damburd; Rieſſer und ein Paar andere hielten 
die ſchon geborſtene Thür; das Militair kam heran und die Werfammläng 
war gerettet. Aber nun waren Barrikaden erbaut und die Wan 
ſonſt fo glänzende Bürgerwehr kam ſpärlich oder gar ı t zum Vorſchein. 
— Doch nun erſcholl es in Frankfurt und durch ganz Deutſchland tönte 
es in allen Herzen, in denen eine Menſchenſeele wohnte, grauſig wieder: 
Mord! Mord! nichtswürdiger Menchelmord! Auerswald und Lichnow 
ſind mit teuflicher Wuth geſchlachtet worden. Die deutſche Demokratie iſt 
im Bewußtſein des Volkes fur alle Ewigkeit gerichtet und wird ſich von 
dieſer Niederlage nie wieder erheben. Die außere Niederlage folgte ſchnell 
der innern. etternich, Zitz und ihre Helfershelfer ſind, aus Frankfurt 
vertrieben, auf der Slg die Aufrührer in Heſſen ſind entwaffnet, Stru 
der wirklich uber den Rhein kam, iſt gefangen, die Kölner Aufruhrer ſin 
entwaffnet ohne alle Umſtände; die Berliner und Breslauer machen Lärm 
mit Worten, werden ſich aber bedeuten laſſen; die Pol erden ſich wie⸗ 
der verkriechen und den Wiener Demokraten und den Un rn Sella- 
chich wie ein Schreckensgeſpenſt ganz nahe und dem alten Rat 0 
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Ringen und Errungenſchaften genug und werden nicht nach ferneren 18 


Hulfe nie reif werden, weder für die rothe Republik, noch für die Militär: 
1 1 Deutſchland will die beute due d wird ſie be⸗ 
aupten. f SE 

„Berlin, 29. September. (62ſte Sitzung der Verſammlung.) Nice 
präſident Phillips fordert die Prioritätscommiſſion auf, in Ge eit des 
§. 26 der Geſchäftsordnung fofort zuſammenzutreten, und in Betreff des 
Antrages der Abgeordn. Temme und v. Liſiecki, ſo wie eines andert 
100 = Ag e Een = 

ießen, in wie fern dieſelben wegen ringlichkeit einer ſofortigen Bera⸗ 
thung zu unterziehen ſei. — Temme: Der‘ v. Ge 1 75 
haben in Betreff unſres geſtern angekündigten Antrages Rückſpf 

Miniſterium wolle das in Rede ſtehende Geſetz keineswegs en, ſon⸗ 

dern nur uber einzelne Umftände noch berathen. Wir wollen daher unſern 

Antrag für heut zuruckziehen, indem wir uns vorbehalten, denſelben über 

8 Tage wieder einzubringen da nach der Aeußerung des Herrn Juſtizmi⸗ 

niſters die Erklärung des Miniſterii innerhalb dieſer Zeit wird abgegeben 
werden konnen. — Hierauf verläßt die Prioritätscommiſſion den Sitzungs⸗ 

ſaal, um über die Dringlichkeit des von D' Eſter, Borchardt und Kill 
geſtellten Antrages ſofork zu berathen. — 

mit Verleſung des zweiten Berichts der Centralabtheilung über den Antrag 
Fade A betreffend: die Einſtellung der ſchwebenden Ver⸗ 

a f 8 
niſſe und Dienſt⸗Abloſungen beginnt, kehrt die Prioritäts- Commiſſion in 
den Saal zurück, und ihr Praſident Waldeck macht bekannt, die Priori⸗ 
tätscommiſſton habe ſich dahin ent chieden, daß der Antrag der Abgeordn. 
D Eſter, Borchardt un Kill 1 Berathung komme. Der⸗ 
ſelbe befteht, eigentlich aus drei Anträgen, und lautet: „1) die Nationale 
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D’Efter, Borchardt und Kill eingebrachten, zu — 
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beet, daß die Mitglieder dieſes Miniſterii durch viele Fäden mit dem alten 


kennen müſſen. Der Kommandant hat zurückgehalten, den Kampf vermie⸗ 
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verſammlung möge beſchließen, das Staatminiſterium aufzufordern, die ſo⸗ 
fortige Aufhebung der Beſtimmungen des General Kaiſer und Oberſten 
Engels, wodurch geſetzlich garantirte Grundrechte des , Volks 
aufgehoben würden, namentlich die Aufhebung der unter No. 1. 2. 5. 6. 
u. 7. der Bekanntmachung vom 26. d. Mts. enthaltenen Vorſchriften zu 
veranlaſſen; 2) die Nationalverſammlung möge, in Betracht, daß nach dem 
amtlich mitgetheilten Thatbeſtande kein genügender Grund dazu vorlag, 
das Staatsminiſterium auffordern, d Belagerungszuſtand in Cöln mit 
allen feinen Folgen aufzuheben; 3) die Na ionalverſammlung möge beſchlie⸗ 

das Staatsminiſterium aufzufordern, den General Kaiſer und Ober⸗ 
ſten Engels wegen Ausſprechung des HH oe ede in Cöln, ins⸗ 
beſondere aber wegen Aufhebung geſetzlich garantirter Grundrechte des 
preußiſchen Volks zur Verantwortung zu ziehen.“ — Alle drei Anträge 
werden unterſtützt, und Vicepräſident Phillips eröffnet die Diskuſſion 
über die Dringlichkeit derſelben. — Auf Antrag der Abgeordn. Temme, 
Nenſtiel, Okto und Jung findet über die Dringlichkeit namentliche 
Abſtimmung ſtatt. Die Dringlichkeit wird mit 207 gegen 143 Stimmen 
bejaht. 52 Abgeordnete fehlten. — Vicepräſident Phillips eröffnete 
hierauf die Discuſſion über den erſten Antrag. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent: Ich wünſche, der Verſammlung nur in einigen Worten von der 
Lage der Dinge Nachricht zu geben. In Cöln war ein Zuftand offener 
Widerſetzlichkeit gegen Ordnung und Geſetz eingetreten, ein Zuſtand, 
welchem die Civilobrigkeit nicht Widerſtand zu leiſten vermochte. Die Bür⸗ 
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8 Barrikadenbau und ſo blieb zuletzt nur das Ein⸗ 
ſchreiten der Militairbehörde übrig. Dieſes erfol te mit Mäßigung, und 

nur dadurch wurde Blutvergießen vermieden. de eee Unordnun⸗ 

gen vorzubeugen, dazu war das einzige Mittel die Erklärung des Belage⸗ 
kungszuſtandes. Der Belagerungszuſtand, das heißt: der Kriegszuſtand, 
und dieſer fand faktiſch ſchon ſtakt, denn wer Aufruhr ſagt, der ſagt Krieg. 
Dazu kömmt, daß Köln eine Feſtung iſt, und für die Erhaltung einer ſol⸗ 
chen haftet der Kommandant mit Ehre und Leben. Aufruhr in einer Fe⸗ 
ſtung, das heißt den Feind innerhalb der Mauern haben. Der Minifter- 
prafident verlieſt hierauf einige Artikel aus der Inſtruction für die Fe⸗ 
ſtungskommandanten vom 30. September 1809, nach welchen der Komman⸗ 
dant einer Feſtung berechtigt iſt, von dem Tage an, wo dieſelbe durch den 
Feind eingeſchloſſen, oder doch die Kommunikation mit der Armee abgeſchnit⸗ 
ten wird, oder aus ſonſtigen dringenden Gründen, die Feſtung in Belage⸗ 
erklären. Dann treten alle Behörden unter den Komman⸗ 
danten, und dieſer kann bei vorkommender Veranlaſſung Alle vor ein 
Kriegsgericht ziehen, deſſen Spruch beſtätigen und ſogleich vollſtrecken 
la Der Miniſterpräſident ſchließt mit der Bemerkung, daß hiernach 
die Maaßregeln des Kommandanten das einzige Mittel geweſen ſein, einem 
Ausbruche vorzubeugen und Blutvergießen zu verhindern. — 
D' Eſter: Unſer Antrag zerfällt in 3 Theile, von welchen der erſte die 
Aufhebung der gegenwärtigen Suspenſion der Grundrechte betrifft, welche 

r die geſetzgebende Gewalt aufheben darf. Der zweite Theil betrifft 

W e des Belagerungszuſtandes, doch will ich mich für jetzt 
auf den erſten Theil des Antrages beschränken „weil über dieſen zunächſt 
nur die Debatte ſtattfindet. Es mag ſein, daß die verleſene Inſtruktion 
von 1809 dem Kommandanten das Recht gebe, ſo zu verfahren, wie ge⸗ 
ſchehen, es 


von jenem 


Rechte Gebrauch zu machen. Ueberdieß kann abgeſehen davon, 
daß eine Inſtruktion noch kein Geſetz iſt, doch eine Verordnung aus dem 
Jahre 1800 nicht das Recht geben die dem Volke in dieſem Jahre ge⸗ 
währten Grundrechte aufzuheben. Auch giebt der Wortlaut der Inſtruktion 
nur das Recht, Verbrecher vor das Kriegsgericht zu ziehen, nicht aber die 
Dee zu fuspendiren, ohne daß Verbrechen derſelben vorliegen, oder das 
Vereinigungsrecht aufzuheben, oder die Bürgerwehr aufzulöſen. Das iſt 
kein geordneter Zuſtand. Zu einem Blutvergießen 
denn die Kölner Bürgerwehr hat die Barrikaden 
nicht vertheidigt, ſie hat nur bei ihrem Bau mitgeholfen. (Heiterkeit rechts.) 
Lachen Sie nicht bei fo ernften Dingen; es wird die Zeit kommen, wo 
Sie nicht mehr lachen werden! (Lärm rechts. Ruf: Keine Drohung!) 
Die Mäßigung des Militairs muß auch ich anerkennen, aber die Maaß⸗ 
regeln des Kommandanten kann ich nicht billigen. Das Geſetz vom 6. April 
d. J. hebt jeden beſondern Gerichtsſtand auf, und doch iſt in Köln ein 
iegsgericht niedergeſetzt worden. Dabei muß man bedenken, daß dieſe 
orfälle ſich in einer Stadt ereigneten, in welcher wenige Tage vorher 
Exceſſe der Soldateska ſtattfanden, zu einer Zeit, in welcher ein Miniſte⸗ 
ewaffn 


ein Säbelregiment, aber 


rium fen Tiſche ſitzt, welches man im Lande für das Miniſterium 
eten Reaktion hält, eine Meinung, die nicht nur in den Erlaſ⸗ 


fen eines Wrangel und Brandenburg, ſondern auch darin ihren Grund fin⸗ 


Spyſtem zuſammenhängen. (Stürmiſches Bravo links, Ziſchen rechts.) Ich 
wiederhole es: Niemand darf Geſetze machen, als wir; geſtehen wir dieß 
Recht einem General zu, ſo haben wir ein Säbelregiment! (Bravo und 
Ziſchen.) — Der Miniſter des Innern: Man bat uns das Miniſterium 

r bewaffneten Reaktion genannt. Ich verweiſe dagegen auf unſer erſtes 

uftreten. Womit haben wir angefangen? was find unfere Erklärungen, 

unſre Thaten am Montag geweſen? Wir haben uns gegen die reaftionat- 
ren Beſtrebungen erklärt, wir haben von der Armee gefordert, die Bahn 
er Freiheit zu betreten. Wir glaubten damit ein gutes Werk zu thun, 
ohl bei der Armee ſelbſt, als auch um das Polk zu beruhigen und um 

it der Verſammlung Hand in Hand zu gehen. Man hat ferner vom 

Säbelregiment geſprochen und hat doch die Mäßigung des Militairs aner⸗ 


den. Die Bürgerwehr Cölns war in Zwieſpalt, der größere Theil machte 


mit den Aufrührern gemeinſchaftliche Sache. Von den Barrikaden hat die 


ampf weggeräumt worden, es war dies 
sölge en wurde, aber 
Köln iſt eine große Stadt, und wenn nicht bald geeignete Maaßregeln er- 
griffen wurden, onnten in einem andern Theile der Stadt neue Barrika⸗ 
den errichtet werden, und dann war der Kampf unvermeidlich. Uebrigens 

4 wird das Miniſterium bemüht fein, den ge 
möglichſt bald aufhören zu laſſen. — Der Fivanzun iſter: Ich will 
auf die einzelnen Punkte des Antrages näher eingehen. Der Abgeordn. 
D Eſter hat Aufrechthaltung des eſetzes vom 6. April d. J verlan t, 
doch iſt dieſes für einen Zuftand gegeben, wie er in Cöln ſtattfand? In 
jenem iſt ein ruhiger Zuſtand vorausgeſetzt, und dort herrſchte ein ungeſetz⸗ 
cher, ſolchen Beſtrebungen mußte daher entgegen gelreten werden. Die 
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rothe Fahne geweht, und 8 0 was für ein Zeichen das iſt. Es iſt 
e 


frägt ſich aber, ob in dieſem Falle Gruͤnde vorhanden waren, 


a e f 


Beſtimmungen der Behörden find beſonders in vier Punkten a N 
worden: 1) In Betreff der Aufhebung der Vereine. Welche Monte fe 
für vorgelegen haben, das zu überſehen, fehlt uns das Material, für die 
Rechtmäßigkeit der Maaßregel bürgt aber der Umſtand, daß fie in Weber 0 
einſtimmung mit den Civilbehörden getroffen waren. 2) Die Auflöſung 
der Bürgerwehr. Dabei iſt zugleich die Reorganiſation verſprochen, die 5 
möglichſt kurzer Zeit erfolgen ſoll. Nothwendig war aber die Naa regel 
weil die Bürgerwehr nicht nur beim Barrikadenbau thätig geweſen, fenden 
auch, weil der Polizei-Commiſſarius von Grävenitz unter ihren Augen ver⸗ 
wundet worden, und in mehreren Gegenden der Stadt Schüſſe auf da 
Militair gefallen ſind. 3) Die Niederſetzung eines Kriegsgerichts bezieht 
ſich nur auf eine beſtimmte Zeit, und iſt beim Aufſtande in einer Fe ung 
unbedingt nöthig. 4) Die Suspenſion der Zeitungen. Auch hierbei ſin?d 
die Motive unbekannt, für die Rechtmäßigkeit der Maaßregel finde ich aber 
gleichfalls darin eine Gewähr, daß ſie in der Conferenz der Civil⸗ y 
Militairbehörden beſchloſſen worden. Wenn man endlich uns das Mi 
rium der bewaffneten Reaction genannt hat, fo kann ich dagegen nu 
das verweiſen, was wir bereits früher gethan haben. Wir wolle 
Rechte des Volks wahren, aber wir wollen es auch gegen Aufruhr ſchü 

(Bravo und Ziſchen.) — Schlink gegen den Antrag: Die Verſamm 

möge ſich nicht dadurch beirren laſſen, daß 3 Einwohner Kölns den Antrag 


verletzt worden, iſt bereits erwieſen So das Geſetz vom 6. April d. J 24 


gefährlich iſt. Auch die Suspenſion der Zeitſchriften iſt ganz 
tigt, der „Wächter am Rhein“ zum Beiſpiel ein ganz harmloſes Blatt. 
Auch die Niederfegung des Kriegsgerichts iſt ganz unerhört. 1900 Paris 
ies zwar 
Es iſt in 
Köln gar keine Gewalt gegen das Militair verübt worden, die Barrikade | 
waren nur eine Drohung. (Lärm rechts.) Jetzt aber ift gar kein Gu 


b ich ſehr 


r 


80,000 damit zufrieden. Sollten hier in Berlin Barrikaden gebaut 1 


ſchen Antrag, betreffend die Siſtirung der Ablöſungen. 


— Geſtern Vormittag hat die Verſammlung der Bürgerwehr-Majore 
den Beſchluß gefaßt, daß die Wachen der Stadt Berlin von jetzt ab, mit 
Ausnahme der Schloßwache, dem 
werden ſollen. a 

— Ein Gerücht, welches geſtern in Umlauf war, daß der Commandeut 
der Bürgerwehr Herr Rimpler ſeine Stelle niedergelegt habe, darf als 
ganz unbegründet bezeichnet werden. R . 

Charlottenburg 29. Septbr. Heute Vormittag um 11 Uhr fand 
in der Kapelle des hieſigen Königlichen Schloſſes die Einſegnun Sr 
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, Sohn des 
ben von Preußen, Königl. Hoheit, durch Ober⸗Hofprediger De, 
Ehrenberg in Gegenwart Ihrer Majeſtäten des 55 und 5 u, 
der hohen Aeltern des in nd der übrigen hier anweſenden Prinzen 
und Prinzeffinnen des önigtigen Haufes Matt. er 
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1 i ſcheinen faſt täglich in den ver⸗ 
Breslau, 29. Sener egen Rackerſanerungen an den all⸗ 
ſchievenen Neilſhrifen unh) tier es zu beklagen if, daß ein 
rehrten Fürſten Lichno ws 0 Wolk überhaupt nicht geſcheu⸗ 
30 fahriger guter Schulen dt eech al de de 
ter und beſſer gemacht Ar ich die großmäuligen Rheinländer ſchuldig ge⸗ 
ſchauderhaſte Mon, ald die hlech keen Deutſchen brandmarkt, bei uns 
— ee ewa Sieresrag Br Kb 0 le guet des 
eine 0 ee frü bemerkt, iſt die Gu . 
3 schon früher bemerkt, i 
gefördert. 1 505 demokratiſche Verbrechervolk — 5 
Sie s — hatte ſich mit unſerer Hefe verbunden und einen heil 
von ane i 5 verführt durch allerlei täuſchende 
des gutmüthigen Land- und a 99 8 955 das Michtzutreffen der 
pi und lockende Verheißungen. h 1 
EN en en machte Viele stutzig; jetzt aber, nachdem die verſchworne 
E Se er 2 der Verbrecherbande in Frankfurt, Hanau, Köln 
e en offen mit ihren wahren Intentionen hervorgetreten Ni 
15 unfere Verführten mit Schrecken, wie Uarecht fie gethan, e 
Abmahnungen der ſogenannten F 5 
Frankfurt hat unferer Demokratie den Todesſto 10 Reichenbach durch 
werth iſt es, daß die in Schleſien zahlreiche Familie tief fallen 
gängig ultralopal iſt und ein Glied e 1 f Heeg 
e i e aeel 5 Sehr 1 hat ſich 
und Ordnung keck drohend Wo lande Gericht fe bange ale e i 
ee Rue: 11 bes berühmt — der fluchwürdigen Stellen⸗ 
fac e eee e ib benommen. Seit dem März d. J. war 
jägerei vieler Exminiſter gegenüber ben ee N d 
es, wie bekannt, und wie in Frankreich ſchändliche Sitte 8 I 
wenn ein infolventer Kaufmann, ober ehrbegieriger 1 1057 10 0 97 
gerne einen hohen Titel „ſchönes Amt und ruhiges 0 baer fi al fie lte 
mit der Linken in der Kammer liebäugelte; ſich ungeheuer liberal. i 
und — nach dem Portefeuille jagte. Von dem letzten Miniſterium iſt nun 
der größte Theil zu Obern der Juſtiz⸗Höfe gemacht worden. „Dadurch iſt 
der Fal vorgekommen, daß ein Aſſeſſor, der einige Wochen en ie 
ſpielt, plötzlich zum i ee e e er 111 1 
alt 9289 8 e Michterſtandes il das hieſige Obergericht 
erabſetzu ſige 2 r 
mit re Freimuth entgegengetreten und hoffentlih werden künf⸗ 
tig die Exminiſter wieder dahin zurückkehren, woher fie gekommen, je nach 
dem Grade ihrer bewieſenen Fahigkeit mehr oder weniger geachtet, als 
JJV 
| eben in efien 5 birge i 
nicht Hände genug. Die Kattunfabriken find in voller Thätigkeit. Die 
Wollwaarenwebereien beſchäftigen wieder vollauf ihre Tauſende von Ar- 
beitern. Auch Eiſen und Zink ſind in die Höhe gegan 1 die, e 
leute find wieder in größter Thätigkeit. Die vielen € 0 eh 15 10 15 
machten den Anfang und bei dieſen war es leicht erklär i wei 5 8 4 15 
e e ae e ie fr ar Yen gras 
abgeriſſen; er aber } R 
.. Fabriken kommt, iſt noch unbekannt; aber da iſt fie. — Wie die Prokla⸗ 
en S Be in 191 rer 0 BE e Bal 1 5 an 1 
wornen Deutſchlands vorher verabredet und dieſe Vaterlandsverrä 
zogen wieder von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf, um die rohe Maſſe 
aufzuſtacheln. So war unſer Landvolk um die Stadt an dem Tage, wo 
es in Berlin „losgehen“ ſollte, nicht allein von unſern umherziehenden 
ee 
a unkte bezeichne ) 
und zum Schluß war dem Landvolk verheißen: wenn die Demokraten ſieg⸗ 
ten, würde ihnen die Stadt zur Plünderung überlaffen werden. Daß unſere 
ze ee dd fee be auer deen Ae me 
ismus beſaßen und ſofort den zuſtändige ör ten, 
hatten die Rebellen aus der Stadt nicht erwartet. Es waren daher alle 
) ae. 
Vorige Na atten wir hier wieder zwei re Gewitter. 
iſt's wieder warm und ſchön, wie den ganzen Sommer. Ueberhaupt hatten 
| wir ein ſehr fruchtbares Jahr und zur gegenwärtigen Saatzeit iſt das 
Wetter ſo überaus günſtig, wie ſich wenige Leute erinnern. Dabei iſt 
| der Geſundheitszuſtand von Menſchen und Vieh — abgerechnet den demo⸗ 


kratiſchen Paroxismus — höchſt erfreulich. — Gegenwärtig iſt Reichen⸗ 


bach aus Berlin be „dum die finftern Pläne der Frankfurter Linken zu 
fördern. Es beſteht nämlich unter den Verſchwornen das Projekt, durch 

fa Mißtrauensvota gegen die Wohlgeſinnten auf der Rechten in Frank⸗ 
: urt und Berlin alle Wohlgeſinnten aus dieſen Verſammlungen zu ent⸗ 
fernen und an deren Stelle lauter Empörer en Zu dieſem 
Zweck ſollen die Bauern und die Dummlinge in den Städten bearbeitet 

und für das Projekt gewonnen werden. Und in der That iſt dieſes Ma⸗ 
nöͤper in Schleſien ſchon in zwei Kreiſen gelungen. Dann wollen und 
ſollen ſo viele Mitglieder der Linken (man ſagt 40) namentlich in Preußen, 

das immer noch feſt ſteht, e und die Bauern zu einem allge⸗ 
meinen Aufſtande verleiten. Wenn dieſes gelänge und in jeder Stadt und 
jedem Dorfe zugleich der Aufſtand ausbräche, müßte die Verwirrung bis 
du dem Grade ſteigen, den die Demokraten erſtreben, nämlich, daß ſie ſich an 
die Spitze ſtellen und Ernte für ihre Verwirrungen halten könnten. So 
ſchön gedacht, fo ſchlecht gemacht und wenn das Ding auch ſehr furchtbar 
ausſieht, iſt's doch nicht furchtbar. Aergerlich iſt's nur, daß das Miniſte⸗ 
rium das e Berliner Geſindel, das ſtets in ganz Deutſchland 
wegen ſeiner Feigheit und Geſchwaßzigkeit verachtet war, fo lange gewäh⸗ 
4 ven läßt und nicht zum guten Beiſpiel für unſere guten Landleute unſchäd⸗ 


Volksverfuͤhrer in und außer der Kammer mit einem Griff zu erdrücken 

1255 und ſagt hier jeder S warum es alſo nicht handelt, ift 
führte daß wenn es nicht die Freude haben will, zu ſehen, wie das ver⸗ 
En — Ein e Bolt ſelbſt ſeine Verführer aufhängen und richten 
Kartoffeln Kat großes Glück für unfere Armuth iſt's, daß dieſes Jahr die 
die fiber ub gar nicht, braunfaul ſind. Hat dieſe 155 t auch noch nicht 
PN ft. ichlichen Erträge gegeben, fo iſt fie doch mehlreich und 
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en Arm Es ep Wehr Deputirten in Angelegenheiten des Wran⸗ 
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Offziere der Bürgerwehr ihr Amt niebeenne 
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randenburg haben der Oberſt N 
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lich macht. Denn daß das Miniſterium Macht genug hat, die ſämmtlichen 
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Köln, 28. Sept. Die Stadt hat faſt ganz ihr gewohntes Anſehen 
wieder gewonnen, nur wenige Spuren des fo beklagenswerkhen Treibens 
find alle ſichtbar. Das Vertrauen iſt zurückgekehrt, und feit geftern ſieht 
man die Läden, welche in manchen Straßen geſchloſſen waren, wieder ge⸗ 
öffnet. Während des Tages herrſcht lebhafter Verkehr, Abends und Nachts 
die größte Ruhe. Daher wurden denn auch geſtern die Soldaten zeitiger 
von fal allen öffentlichen Plätzen in die Kaſernen zurückgezogen und die 
im Laufe des Tages wieder aufgefahrenen Geſchütze abgefahren. Nur 
won ge außergewöhnliche Poſte en noch ausgeſtellt und die Patrouillen 
minder ſtark. — Bemerkenswerth iſt, wie für die auf den Plätzen lagern⸗ 
den Truppen von den näher wohnenden Bürgern mit aller Freundlichkeit 
geſorgt wurde, und wie jene, trotz ihres gewiß angeſtrengten Dienſtes, in 
munterſter Stimmung find, — Ein Theil der zuletzt hierher beorderten 
Truppen wird, dem Vernehmen nach, ſchon heute in ihre Garniſonen zu⸗ 
rückkehren. — Die gerichtlichen Behörddn find in voller Thätigkeit; geſtern, 
fo wie heute Vormiktags, wurden wieder mehrere Perſonen verhaftet und 
in Begleitung ſtarker Militair-Pikets zum neuen Arreſthauſe gebracht. — 
Auf die erneute Aufforderung der Kommandantur ſind im Laufe des heu⸗ 
tigen Morgens noch viele Gewehre von den Bürgern an die Militair- 
Behörde abgeliefert worden. Die Ablieferung der Patrontaſchen ꝛc. ge⸗ 
ſchieht an die ſtädtiſche Verwaltung. „Die geſtern vielfach verbreitete Be⸗ 
hauptung, als hätten einzelne Militairpoſten ſich arge Mißhandlungen und 
ſogar Verletzungen gegen Bürger zu Schulden kommen laſſen, iſt, wie man 
heute aus zuverläſſigſter Quelle erfährt, durchaus unbegründet. Die all 
gemein verbreitete Nachricht, als ſei der Polizei⸗Kommiſſar von Grävenitz 
in Folge der ihm widerfahrenen Mißhandlung geſtorben, beſtätigt ſich nicht. 
Sein Zuſtand iſt durchaus gefahrlos und baldige Herſtellung in Ausſicht. 
Auch beruht es nicht in Wahrheit, daß, wie man vielſeitig behauptet, ge⸗ 
ſtern ſchon mehrere der Verhafteten vor dem Kriegsgerichte geſtanden haͤt⸗ 
ten und von dieſem bereits Urtheile erlaſſen wären. Köln. Z.) 

Koblenz, 25. Sept. Geſtern ging eine Staffette an Camphauſen 
nach Frankfurt ab. Es iſt der Befehl gegeben, daß die als Kriegsreſer⸗ 
viſten abzugehenden Mannſchaften nicht nur nicht abgehen, ſondern auch 
die früher abgegangenen einberufen werden, nebſt dem auch zum Iſten 
Oktober Rekruten eintreten ſollen. Faſt ſtundlich ſteht man hier Kuriere 
ankommen und abgehen. . b 

Von der Murg, 25. September. Bei Staufen iſt es geſtern 
Nachmittags zur erſten Entſcheidung gekommen. Zwei Bataillone badiſcher 
Infanterie mit einer Batterie rückten gegen Heitersheim vor, wo fie auf 
die erſte Schaar der Aufrührer, etwa 700 Mann ſtark, ſtießen. Dieſe 

ogen ſich gegen das Gebirg zurück, bis nach Staufen am Eingang ins 

ünſterthal. Ein Regiment Preußen, das inzwiſchen angekommen war, 
umſtellte das Städtchen und die badiſchen Truppen begannen nach einer 
verg elt 1 len Aufforderung zur Uebergabe den Ort zu beſchießen, wodurch 
meet Häuſer in Brand geriethen. Sofort wurde dann der Angriff auf 
die Aufrührer ausgeführt. Dieſe haben 81 Todte und 44 Verwundete, 
während die badiſchen Truppen nur 2 Todte und 15 Verwundete zählen. 
Heute ſind nun die Truppen gegen Müllheim vorgerückt, das in dieſem 
Augenblick (Abends 4 Uhr) ohne Zweifel in ihren Händen iſt, da die Frei⸗ 
ſchaaren keinen Stand halten können, zumal die zahlreichen unfreiwilligen 
Theilnehmer jede Gelegenheit ergreifen, zu entfliehen. Wenn ſich die 
Nachricht beſtatigen follte, daß Frankreich und ſelbſt die Schweiz im wohl⸗ 
verſtandenen eigenen Intereſſe ihre Grenze beſetzen und den Flüchtlingen 
keine Rückkehr mehr geſtatten, ſo würde dem Freiſchaarenunweſen mit einem 
Male ein Ende gemacht werden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt, 26. September. (Söſte Sitzung der deutſchen Reichs⸗ 
verſammlung.) Tages⸗Ordnung: Berathung über den Artikel VI. der 
Grundrechte nach vorgängiger Abſtimmung über Artikel IV. §. 18, 19 
nnd 20. (O.⸗P. A.-3.) 

Frankfurt a. M., 27. September. Man ſagt hier allgemein, der 
Abgeordnete Zitz, der ſeit mehreren Tagen nicht mehr in der Paulskirche 
geſehen worden, befinde ſich in Straßburg und habe von da geſchrieben, 
er werde nicht mehr nach Deutſchland zurückkehren. Ueber die Gründe 
a ſolch freiwilligen Verbannung laſſen ſich bis jetzt nur Vermuthungen 

egen. Ye (O.⸗P.⸗A.⸗Z. 

— Wie wir aus guter Quelle erfahren, hat der Nec de . * 
5 85 den bei dem Schweizeriſchen Vorort beglaubigten Geſandten, Herrn 
Raveaux, nach Bern zurückgeſandt, um Genugthuung dafür zu verlangen, 
daß die Schweizeriſchen Behörden unter ihren Augen die Struve'ſche Schaar 
ſich bilden und den räuberiſchen Einfall in Deutſchland bewerkſtelligen 
ließen. Mit einem Staate, der wie die Schweiz auf ſchon mehrfach er⸗ 
hobene Klagen ſtets amtlich verſicherte, die Deutſchen Flüchtlinge verhielten 
ſich durchaus ruhig, während alle Welt das Gegentheil wußte; mit einer 
Regierung, deren Ver icherungen ſonach erfahrungsmäßig kein Glauben 
beizumeſſen iſt, die im Gegentheile glaubt, auf gerechte eſchwerden un⸗ 
höfliche Antworten geben zu dürfen, mit einem ſolchen Staate wird am 
Ende kein anderes Verfahren als das von Radetzky befolgte übrig bleiben. 
Wir glauben von unſerer Reichsregierung vorausſetzen zu dürfen, daß fie 
Herrn Raveaux mit den energiſchſten Inſtruktionen Seh bat, — Wie 
wir hören, befindet ſich Herr von Neuwall, Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung, als Geſandtſchafts⸗Sekretair in Herrn Ruveaux's Begleitung. — 
Von Baden erhalten wir die ſi ere Nachricht, daß die Reichstruppen be⸗ 
reits über Müllheim hinaus bis Schlingen, drei Stunden von der Schweizer⸗ 

renze vorgedrungen ſind, und ſelbſt in Lörrach die Großh. Badiſche Be⸗ 
hörde wieder in Thätigkeit getreten iſt. Daß Struve erſchoſſen worden 
ſei, hat ſich bis jetzt nicht beſtatigt; wenn es aber wahr iſt, daß weder die 
Schweizer noch die Franzoſen die Aufrührer über ihre Grenze laſſen wollen, 
ſo wird er der Gefangenſchaft, und dann dem Standrechte nicht entgehen. * 
Im Badiſchen Seekreiſe iſt, mit Ausnahme einer Mißhandlung, die der 
Amtmann zu Engen leider erlitt, alles ruhig. . P.⸗A.⸗Z.) j 

„Der alte Minifter Gagern erzählt in ſeiner jüngſten Anſprache an 
ſeine Deutſchen Landsleute, wie ſein Sohn, der General, den ebenfalls 
meuchleriſche Kugeln zu Boden ſtreckten, in Niederländiſch⸗Indien taufend 
Feen deen enkronnen ſei und wie die dortigen Wilden, in jahrelangem 

erkehr, ihm nicht ein Haar gekrümmt. „Und in der Heimath!“ fügt der 
gebäugte Vater bei, ohne daß er mit einem andern Wort den Tod des 
Sohnes berührte, der ihm faſt das Herz Brad Weitere Opfer des poli- 
tigen Taumels, der feine Binde um die Augen des Deutſchen Volks > 
ſchlägt, liegen jetzt auf der Bahre, neben Lichnowsky der General Auers⸗ 
wald, der früher wegen ſeiner freifinnigen Anſichten von Oben ſtets zu⸗ 
rückgeſetzt und geächtet war und nun von republikaniſchen Knüppeln er⸗ 
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ſchlagen wird. Er hatte ſtets die verſöhnendſte Sprache im Parlament 
geſprochen; aber auch Lichnowsky's letzte Rede war eine Rede der Ver⸗ 
oͤhnung, fo daß ſelbſt ein Mann der Linken geſtand, er 415 erſchüttert 
worden, als er ie jetzt im ſtenographiſchen Berichte nach u 
Oeſterreich. 
u Wien, 18. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Ungarn erlaſſenen Manifeſte: - 
„An Meine Völker Ungar b 8 5 
„Die traurigen Verwickelungen 5 t Ungarn und den damit ver- 
bundenen Königreichen haben ihren Höhepunkt erreicht. Als Ich, zufolge 
der Rechte der ungariſchen Krone, die neuen ungariſchen Geſetze auch fur 
die Nebenländer und die Militärgrenze ſanktionirte, glaubte Ich den Wun⸗ 
ſchen dieſer Ländertheile zu entſprechen, da es nicht in Meiner Abſicht lie⸗ 
gen konnte, den dortigen Bewohnern allein jene Berechtigungen zu verſa⸗ 
gen, die Ich allen meinen Völkern zuerkannt habe. — Den Widerſtand 
derſelben zu überwinden, wurden alle von dem ungariſchen Miniſterium 
beantragten Maßregeln der Strenge genehmigt, die, wären es — wie vor⸗ 
gegeben wurde — die Umtriebe einer faktioſen Minorität geweſen, zur Er⸗ 
reichung des vorgeſteckten Zweckes ohne Zweifel hingereicht hätten. Die 


ſagt in enen an die 


Entſchiedenheit, mit welcher kroatiſch⸗ſlavoniſcher Seits auf dieſen Wün⸗ 
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ſchen beharrt wurde, mußte bald der Ueberzeugung die Bahn öffnen, daß 
es ſich hier um die Wünſche eines ganzen treu ergebenen Volkes handele, 
deren Unterdruͤckung weder im Intereſſe Ungarns, noch in jenem der Ne⸗ 
benländer liegt. — Die verſuchte Pacifikation hat leider kein Reſultat ge⸗ 
liefert, und iſt beim ungariſchen Reichstage erſt dann ernſtlich beſprochen 
worden, als die drohende Gefahr des Zuſammenſtoßes ſchon zur Wirklich⸗ 
keit geworden war. — In dieſer Lage der Dinge war es Meine Pflicht, 
‚inmitten der ſtreitenden Anforderungen, der Krone jene Stellung zu wahren, 
welche ihrer Aufgabe und Würde entſpricht, jene der Ausgleichung und 
Vermittelung. ꝛc. c. 
Gegeben im Schloſſe Schönbrunn, den 22. Sept. 1848. 
6 Ferdinand.“ 

Keith, 23. Septbr. In der geſtrigen Sitzurg des Repraſentanten⸗ 
Hauſes ward ein vom Erzherzog Stephan dem Premier⸗Miniſter zugeſen⸗ 
detes Handbillet des Kaiſers an den Erzherzog verleſen, in welchem darauf 
gedrungen wird, daß der Landtag eine Friedens⸗Unterhandlung auf Grund⸗ 
lage der vom Wiener Minifterium übermachten Staatsſchrift, d. h. auf 
Grundlage der Aufhebung der ungariſchem Konſtitution und Selbſtſtändig⸗ 
keit, vornehme. Auf Antrag Nyaris hat aber das Haus erklärt, daß, ſo 
lange der Feind auf wee Boden ſtehe, von einer Unterhandlung 
keine Rede ſein könne. „Erſt werde Ungarn ſeine Feinde beſiegen und dann 
die Rechnung machen.“ Von dem Hiereintreffen des Erzherzogs Stephan 
und deſſen Abreiſe nach Wien ward keine Notiz genommen. Hierauf ver⸗ 

wandelte ſich das Haus in ein geheimes Comité und ſaß bis 9 Uhr 2 ends 
uſammen. Jetzt wurde dem wackern Helden von „Perlaß“, dem patrioti⸗ 
chen General Erneſt o. Kieß, ein überaus glänzender Fackelzug dargebracht. 
Dieſer einzige ungariſche General, auf welchen man ſich verlaſſen kann, 
wird das Oberkommando über die gegen Jellachich aufgeſtellten Streiter 
übernehmen, Er iſt von Haus aus einer der reichſten Grundbeſitzer des 
Landes und hat den alten ungariſchen Stolz gegen die „ſchwäbiſche Dynaſtie“ 
ererbt. Wie die Dinge ſich geſtalten, gehen nicht nur die Ungarn, ſondern 
auch die Habsburger einem Kampf auf Tod und Leben entgegen. 
N Frankreich. 

Paris, 26. September. Alſo Krieg! Krieg, ob Cavaignae am Ruder 
Präſident der Republik improviſirt wird. 
Die Geduld des franzöſiſchen Kabinets fangt an zu reißen; es iſt aber 
auch kein Wunder, denn das Wiener Kabinek treibt es ein wenig zu arg, 
und der alte Weſſenberg zieht den gutmuthigen, aber allzu diplomatiſchen 
Delacour förmlich bei der Nafe herum. Die geſtern aus Wien gekomme⸗ 
nen Depeſchen haben Baſtide endlich in Harniſch gebracht; nach zweimonat⸗ 
lichem Negocliren iſt die Vermittelung noch nicht weiter vorgeſchritten, als 

aß Oeſterreich jetzt Insbruck als den Ort vorgeſchlagen hat, wo die Un⸗ 
erhandlungen ſtattfinden ſollen. Dieſes Temporiſiren und Cunetator⸗Sy⸗ 
ſtem kann man aber hier nicht annehmen, ohne ſich zu compromittiren, und 
en, den gordiſchen Knoten mit dem Schwerte zu 
zerhauen; in dieſem Sinne ſind heute Inſtruktionen nach Wien abgegangen. 

Straßburg, 25. September. Die Zahl der deutſchen Fluchtlinge 
iſt in dieſem Augenblicke bei uns ſehr gering. Von den Freiſchärlern, welche 
in der Gegend von Befangon inſtradirt waren, find zwar viele nach der 
Schwerz zurückgekehrt, von wo aus ſie allem Anſcheine nach zu den Auf- 
ſtändiſchen im badiſchen Oberlande geſtoßen ſind, allein von hier aus macht 

ſich nicht die geringſte Bewegung bemerklich. Ein bewaffnetes Ueberſchrei⸗ 
ten der Gränze bei Kehl iſt nicht möglich, 
iſche Wachtmannſchaft eine ſolche mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 

itteln verhindern würde. Aus Frankfurt treffen (freilich wie es ſcheint 
auf Umwegen) jeden Tag neue Flüchtlinge bei uns ein. Es ſind dies 
meiſtens ſehr junge Leute, die den Turngeſellſchaften aus der Maingegend 
angehören, — Nachſchrift. So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß 
die vereinigten deutſchen Truppen die Inſurgenten aus ihren Haupt⸗Poſi⸗ 
tionen vertrieben hätten. a (Köln. 3.) 


! Stadtiſches. 

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtage den 3ten Oktober c., 
Nachmittags 5%, Uhr, in der Aula des Gymnaſiums. Unker anderen: 1) Wahl 
zweier unbeſoldeter Stadträthe; 2) Erklärung über das mit dem Regierungs- 
Kommiſſarius und den betreffenden Wieſenpächtern getroffene Abkommen wegen 
der Regreßpflicht des Fiskus für das Aufkarren von Moder⸗Erde auf ſtädtiſche 


Wiieſen im Kratzwieker Revier; 3) Erklärung über die Bedingungen wegen Ge⸗ 


ſtattung einer nothwendigen Paſſage zwiſchen dem Magazin No. 2 und dem 


GOGarniſon⸗Lazareth nach der Oder zu; 4) Bewilligung der Koſten zur einzurich⸗ 
tenden Erleuchtung der neuen öffentlichen Thorpaſſage vom Paradeplatz nach dem 


neuen Stadttheil; 5) Antrag auf ſchleunige Einführung der neuen Feuerlöſch⸗ 


Ordnung; 6) Verwaltungsbericht der Oekonomie⸗Deputation pro 1847; 7) Mit⸗ 


theilung des nun zur Anwendung kommenden neuen Tarifs für das ſtädtiſche 


Hafengeld. Heſſenland. 
Getreide⸗ Bericht. . 
% . 5 18 . 755 ü ae ; 8 
# oggen, in loco 29; Thlr., für ſchwere Waare bez., pr. Okt. lr. 
“en ara Beinahe 0 zhle. bejaht, andere Abgeber balken aul 34 Thlr. 135 


88 


Spy ieitus, etwas feſter, aus erſter Hand zur 
* 2 15 
a * 8 


8 


da die dort aufgeſtellte franzö⸗ 


Stelle 24 % bei. aus iweiter 


2 


— . m ’ 
Hand ohne Faß 22%, a 23 % Br., mit Fäffern iſt ein Po a 
genommen worden, pr. Frühjahr 21 % Br fern At: ein Poſichen zu 24½ . 
b d Berlin, 30. September. = > 
m heutigen Markt warem die Preife wie folgt: Wei ; 
60-64 Thlr. Preiſ folg eisen nach Qualität 


Roggen, in loco 28.30 Thlr., ſchwimmend 28.29. Thlr., Sapfd. 
eu 9 5 und Okt.— Nov. 2827 Thlr., pr. Fruͤhjahr 33 Thin ber 10 
., 322 G. : Er : 
Gerſte, große, in loco 28-30 Thlr., kleine 25—20 Thlr. 
8 2 afer, in loco nach Qualität 16 — 17 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 17 hie 
1 


lr. 

Erb fen, Kochwaare 38—40 Thli., Futterwaare 32— 14 Thlr. 

„Nübel, in loco 11 — 11%, Thlr., pr. Sept. — Okt 11% Thlr. Br, 

1175 9 115 a SE 91 5 gal. vd ne Novbr. — Dei, 0 
= r. bez. 11 G., Dez. — Jan. und Jan — Febr. und Febr. Min 

und Mär April 117113 Thlr. Febr. —Miiß 
Zeinöl, in jap? a ie e 9%. 

Spiritus, in loco ohne Faß 15%, bez u. G, mit Faß 15%, por Sept, 

Okt. 1 hlr bez. u. G., pro Okt. 15%, Thlr., Okt. — Nov. 15 Tl 

pr. Fruͤhfahr 17 Thlr. A : 3 1 


und 
bez., 
Breslau, 30. Septhr. 
Weizen, weißer, 48, 56 bis 62 Sgr., gelber 48, 55 bis 60 Sgr⸗ 
Roggen 27, 0 bis 34 Sgr. a 
Serite 24, 26 bis 27 ½ Sgr. 
Hafer 154, 102 bis 172 Sgr. 
Rapps 81 Sgr. 
Spiritus 100 Eimer a 7½ Thlr begeben. 
Rüboͤl nicht veraͤndert. 
Zink noch immer ohne Frage. 


Berliner Börse vom 30. Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Ziusfuss. | Brief | Geld | Gem. Ziusfusa« | Brief | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 38 733 | 735 | Kur-&Nm.Pidbr. 31] 894 | 888 
Seeh. Präm-Sch. | — | 87; N Schles. do. 3 — — 
K. & Nm. Schldv. 32 — 7 14 | dn. Lt. B. gar.do. 344 — — 
Berl. Stadt- bl. 33) Pr. Bk-Anth-Sch. — | 865 853 | F 
Westpr. Pfubr. 32 — 803 | — 
Areale, Posen dds 1 96: — und. 137 1 1374 
do, do. 34 784 — Aud. Gd a5 tir. — 1272 1244 
Ostpr. Pfandbr. 39 — 86 Discouto — 34 44 
Pomm. da. 3+ 893 89! 3 
Au siändische Fonds. 

Russ Hamb.tere.| 5 — — Poln. neue Pfabr.( 4 — 91 
do. b. Hope 3 4. (5 — = | do. Part. 500 Fl. 4 67 654 
do. do. I. Aul.! 4| — do. do. 300 F.|—_| — 94 
do. Stiegl. 2 4 A. | Al Ber 824 Hamb. Feuer-Cas 33] — — a; 

do. do. 5 A. En — do. Staats-Pr.Aul | — | — = A! 
do.v.Rtusch-Lst.ı 51 101 1003 Holl. 22 bo Int. 2} 2 — 95 4 
do. Polu.SchatzV 4653 65 Kurb. Pr. O. 40 tu. —— — — 0 
do. do. Cert. .- A- 5 771 = Sard. do. 36 Fr. _ er 
dgl. L. B. 200 Fl. | — | > 123 N. Bad. do. 35 Fl. vr 
Pol. Pfdbr. a. a. C. A| — 91 8 


— ——ůů ů —ů — — 


Eisenbahn-Actien-. 


5 
9 


Stamm- Actien. Tages- Cours. 


Tages-Cours. e 
——— — — N en 


ssnzsulz 
L ene 


Berl. Au. Lit. A B 47386 bz. Berl-Auhult 
do. Hamburg 4 25 644 G. do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard | A| 68741 6. 88 B. do. Potsd.-Magd. 
do. Potsd.-Magdebg. | A| 452 G. 523 B. do. do 
Magd.-Halberstadt 4 7102! 6. Magdb.-Leipziger 
Ao. Leipziger 4445 Halle-Thüringer 
Halle- Thüringer. 4— 512 B. Lölu-Ainden 
Cölu-Miudeen 32. 754 G. | Rein. v Staut gar. . 
do. Aachen 4| 4531 B. 53 6. do. 1 Priorität, 
Bouu-Cöln. |4— — dos Stamm-#rior 
Düsseld -Elberfeld . 44 — Düsseld.-Eiberieid „ 
Steele-Vohwinkel 4 — 31 B. iniederschl.-Märkisch. 
Niederschl. Märkisch. |33]— 69 bz. u. G do. do 
do. Zweigbabn 333 do. III. Serie 
Oberschles. Litr. A 33 6 881 G. do Zweigbalın . 
do Litr. B. 32 698: & do. ö do. 
Cosel-Oderberg 4 — RES Üherschlesische 
Broslau-Freiburg . 4 5 De ‚oscl-Oderberg 
Krakau-Öbersehles. . 4 43 B Steele ohwiukel 
Bergisch-Märkische . | 4 _ 574 B Broslau-Freiburg 
Stargard-Posen un | A — 66 6 
Brieg-Neisgse 4 Ausl. Stamm- 
Auit tungs- fer Actien, 
Bogen, B Dresden-Görlitz 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4160841 br. u. G. |Leipzig-Dresden 
Magdeb.- Wittenberg 460 — Chemuits-Bisa . . 
Aachen -Mastricht. | 4130| — Sächsisch-Bayerische 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — I riel-Altoua- 
Ausl. Quittgs.- Austerdam - Rotterdam 
Bogen, x Mecklenburger 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 
Pesther 26 Fl. 480 — 


Fried.-Wilh -Nordb. 


97 bz. u. ©. N: 
. — —E—-——— |. 

Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


zarometer in Parifer Linien | 30 396,10 | 337,477 336, 6, 
N auf 0e reduzirt. 1335,69“, | 336,00” | 336,48, 

a 3a | + 85 4 180 Te 
ee | tel. tan, ae N 2 


Beilage. 
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* 8 1 ; 116 . 2 2 2 2 su 1 A x 24 tettiniſchen Sinz 
Beilage zu No. BIS der Königlich Frivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
N ae Montag, den 2. Oktober 1848. — — 
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die Bebeutung der dortigen See getäuſcht habe, (ich fürchte, er 
mati 


f Ich Lan d. 
Di ſche Zeitung ſchreibt aus Königsberg vom 14. Septhr. 
Ich war 1 bert 0 Sigung des demokratisch konſtitnkioneellen es 
Zuhörer einer Verhandlung, bie die neueſten Vorgänge in Berlin, den 555 
ſchluß der Nationalverſammlung vom . eptember und den a des 
| iniſteriums zum Gegenſtande hatte. Natürlich wurden dieſe ben 
mit größtem Jubel begrüßt, Ich will, um gerecht iu, fein, zugeben, a 
ich keine Sympathie für die geſtürzten Miniſter in Anſpruch 1 e ) 
Halte fie allerdings nicht für verſide Neaktlonäre, berſteckte . 415 if 1 ar 
wie die Ehrentitel lauten, welche die Radikalen ihnen mit fre en ade 
den ertheilen, vielmehr glaube ich an ihre Redlichkeit ſowohl, 9 0 5 9 05 
uten Willen. In Zeiten, wie die unſrige, genügen jedoch, ieſe N 1 
ſcoften Hein nicht, um das ſchwankende Staaksſchiff durch 95 ERBEN; 
ſtarrenden Klippen zu ſteuern, Dazu bedarf es ſehr hoher ſtaa ae 
und parlamentariſchen Befähigung, rückſichtsloſer Energie nach allen gar 
hin, und davon find unſere jetzigen Miniſter leiver eben ſo weit en abe 
als es ihre Vorgänger waren, und vergebens ſpäht das Ad ie ſorſchende 
Auge nach Nachfolgern umher, die, mehr verſprechen. Der biefige Klub 1 
konnte alſo wohl ein Verdikt über die Miniſter aus ſprechen, ohne ſeinem 
kouſtitutisnellen Namen zu ughe zu treten. Er konnte mit, allen Bater- 
landsfreunden den Unwillen theilen, die könſtitutionelle Partei, aus Mangel 
fähiger Fuhrer, ſo wenig achtungswürdigen Gegnern gegenüber in ruhm⸗ 
ii Käufe untergehen zu ſehen. Aber gerade dieſen Gegnern galt ſein 
Belfall, diefer traurigen Fraltion der preußiſchen Girondins, die daſſelbe 
EEE e eee een e an die Apa dee mit der, 
welche dag, dem Schaffot verfallene Haupt des fe hszehnten Ludwigs be⸗ 
3 e Sheen ihrer berühmten Vorgänger an Ta⸗ 
font fich ungefähr zu ihnen verhalten, wie die Spree zur Garonne, und 


15 wird ſich auch noch anderen oft täuſchen); leider wurde die Ein- 
tracht des Klubs durch grammatikaliſche Differenzen, die ſich über die 5 
Faſſung des Beſchluſſes erhoben, geſtört, woraus ſich zahlloſe Amendements 
entwickelten, schließlich jedoch, wie es ſich geziemte, der Faſſung der Schul⸗ 
lehrer, nämlich den Witte und Sauter'ſchen Vorſchlägen, der Vorzug 
geben wurde. Der Vorſitzende, Dinter, ſtrengte ſich ſehr an, um G 

ſtimmigkeit zu erzielen, da dies, wie er bemerkte, zu dem Beſchluſſe, der 
brühwarm der Natjonalberſammlung zugeſchickt werden ſolle, hinzugefügt, 

geoßen Eindrucks nicht verfehleu könne; leider wurde dieſe wünſchenswehrte 
Harmonie durch zwei eigenſinnige Diſſenters zerſtört, wobei ich übrigens 
nicht im Stande bin zu berichten, ob politiſche oder grammatikaliſche Be⸗ 
denken ihrem verneinenden Votum zu Grunde lagen. Sie ſehen aus dem 
Allem, daß lein ſehr weſentlicher Untekſchied zistfehen dem oͤnigsberger 
demofratiſch = konſtitutſonellen Klub und den demokratiſchen Vereinen rück⸗ 
ſichtlich der Prinzipien olwaltet. Jene beſtehen aus offenen Feinden der 
konſtitutionellen Monarchie, dieſer iſt aus heimlichen Gegnern, die noch 
nicht offen mit ihrem leßten Wort hervortreten (übrigens wurde die Dro⸗ 
hung eines Redners der geſtrigen Sitzung „mit der Republik“ enthuſiaſtiſch 
beklatſcht) und aus ſolchen Anhängern derſelben zuſammengeſetzt, die in 
ihrer Verelendung unwiſſende Werkzeuge der Republikaner find. Der 
Hrößtentheils viel ehrenhaftere Charafter der Mitglieder verhindert es, daß 
fie zu ſo ſchnöden Mitteln zur Surchſetzung ihrer Zwecke greifen, wie die 

Berliner Demokraten, die Konſequenzen ihrer Theorien weichen von denen 
jener nicht ab. 110 > 20 M. ER 


— 


. 1 ? Urfaten Pläne n⸗ 

je vielleicht nur ihrer Unbedeutendheit halber, Falls ihre thörigten Pläne 7 
9 kn 1 5 5 der rächenden Nemeſis entgehen werden, die, das Are iq Die 
theil der Nächwelt uber jene unglücklichen Republikaner milder ſtimmt. Ich irde, 


uk in der That die Redner ufferes Sol-disant ko ſtitutionellen Klubs in 
15 e dem Verdacht der Unredlichkeit freiſprechen, ech 
nen es wirklich recht ehrlich zu meinen, deſto weniger aber davon au DEE, 
ſtehen, warum es ſich, eigentlich, handelte. daft Alle legten Jen den 
Werth auf den matertellen Inhalt des Beſchluſſeß vom 9. August (den 

Erlaß au die Armee), ohne zu begreifen, daß es ſich hier Hauptſächlich um | 
den Weg handelt, auf dem die Nationalverſammlung, jenen. Beſchlufß zur 

Ausfuhrung bringen will. Statt durch ein einfaches Mißtrauensvotum 
das Miniſterlum zun Rücktritt zu nothigen und die Krone zu veraalaſſen, 
ſich nit Männern zu umgeben, die im Geiſte der Majorität regieren, ſo⸗ 
15 bie Sbellüng der Krone und die ihr allein ehe ec 
unmittelbar exekütive Maßregeln anordnen, anzuerkennen, ſtellt die Mehr⸗ 
heit der Nationalverſammläng ein Prinzip auf, das fie zur alleinigen legis- 
lativen (und hierin iſt ſie nach eigener Zuſtimmung a eee und 
eiae (wo ate nur mittelbar einzuwirken hat) Behörde macht, die 
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Be u en 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 17. Sepibr. bis incl. 
23. Sept. 1848: auf der Haupt⸗Bahn 5367 Perſonen. 
— 


Miſſionsſtun de 
am Donnerſtag den sten Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 
in der St. Petrikirche, Herr Prediger Moll. 1 


Schul⸗Anzeige. EM 

Der Wintercurſus iu der Eliſabethſchule wird am 
sten Oktober beginnen. Die Anſtalt beſteht aus fieben 
Klaffen, und nimmt Kinder fedes Alters auf, vom 
bon Lebensjahre an. Der Prediger Palmié (Kö⸗ 
nigsplatz No. 823) if von uns beauftragt, die Ans 
meldung neuer Schülerinnen anzunehmen. 

Stettin, den 29ſten September 1848. 

Der Vorſtand der Eliſabeth⸗Schule. 


Die Aufnahmeprüfungen in der Friedrichs⸗Wilhelms⸗ 
Schule werden ſtattfinden am Freitag den 6ten und 
Sonnabend den 7ten Oktober, von 9 Uhr Morgens 
und 3 Uhr des Nachmittags ab. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Der Schwammfabrikant Schmidt beabsichtigt auf 
feinem Grundſtücke Laſtadie No. 178 die Errichtung 
eines Trockenofens zu einer Schwefelholz⸗Fabrik. 

Dies wird hierdurch mit der Aufforderung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen gegen 
dieſe Anlage binnen 4 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
der unterzeichneten Behörde anzumelden. 

Stettin, den 26ften September 1848. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Der Helgolander⸗Bremer⸗ 
Hamburger Koch 


für Feinſchmecker. 


So eben iſt im Verlage von A. D. Geisler in 
Bremen erſchienen und in der unterzeichneten Buch⸗ 
handlung zu haben: 

Müller, G. H. A., der Bremer Koch 
in Zubereitung von Seefiſchen, Hummern, Auſtern, 
Krebſen und Granaten (Garnälen), mit den dazu 

gehörenden Saucen. Als zweckmäßige Zugabe bei 

Verſendung von Fiſchen mit der Eiſenbahn. Kl. 

89. geh. 5 Sgr. 

Aus vielfacher Erfahrung weiß der Verfaſſer, wie 
wenig die wahre delikate Zuͤbereitungsweiſe von See⸗ 
ſiſchen außerhalb Bremens und Hamburgs bekannt iſt, 
und da bald überall Eiſenbahnverbindungen ſein wer⸗ 
den, fo wird auch der delikat ſchmeckende Seefiſch viel- 
fach begehrt ſein. Deshalb iſt jeder Hausfrau obiges 
Kochbuch eine willkommene Gabe. 

Hinzugefügt iſt das Verzeichniß, wo ſämmtliche 
Fiſche in Bremen friſch zu haben ſind. 


NICOLATSCHE 


Buch- & Papierhandlung 
(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Todesfälle. 


Geſtern Abend gleich nach 10 Uhr ſtarb hierſelbſt 
am Mervenfieber der Ober⸗Regierungsrath Bethe 
im 6iſten Jahre feines Lebens. Dies zeigen, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, an 

die Hinterbliebenen. 
Stargard, den 29ſten September 1848. 


* Subhaſt ationen. 


* a Nothwendiger Verkauf. N 


Von dem Königlichen Lands und Stadtgerichte zu 
Tann ſoll dag daſelbſt belegene, der Wittwe und 
Erben des Vuchbinders Johann Gottlieb Geſellius 
jugeboͤrige, auf 5594 Thlr. 14 ſgr. 9 pf. abgeſchaͤzte 
ohnhaus nebft Zubehör, zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Tan ec 5 
am 4ten Dezember, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſteſle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich dei Vermeidung der Praͤcluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


ä 
Auktion e 
i Bekanntmachung. 

Es ſollen am Sonnabend den 7ten Sktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Hofe des Magazins 
No. 1, am Schneckenthore verſchiedene zu Magazin⸗ 
zwecken als unbrauchbar anerkannte Gegenſtände, als: 
einige Hundert alte zwillichene Säcke, mehrere Scheffel⸗ 

19 07 elne Kornfege, Siebe und andere Geräth⸗ 
chaten fo wie alte Holz - Materialien in öffentlicher 


n. N 


er. 


4 


Auktion gegen baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
wir Kaufluftige hiermit einladen. 
Stettin, den 29ſten September 1848. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Auktion 
über direkt von Laguna importirtes 
circa 3000 Ctr. Campeche Blauholz, 
am Dienſtag den 10ten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Speicher No. 50 Littr. 8. durch den Makler Herrn 
Gaebeler. 
Stettin, im Oktober 1848. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Die Befitzerinnen des unbebauten Grundſtücks No. 102 
in der neuen Wiek, welches dicht an der Eiſenbahn liegt, 
wollen es aus freier Hand verkaufen. Zur Abgabe 
der Gebote habe ich einen Termin auf den 

27ſten Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Wohnung, Schulzenſtraße No. 174, angeſetzt, 
zu welchem ich Kaufluſtige einlade. 

Stettin, den 30ſten September 1848. 

. : Trieſt, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 1 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Starkes birkenes Klobenbolz, a Sa Thlr., 
Ya 


„ elſen 7 4 4 75 
„ liefern 7 4 4 75 
ele Knüppel, a 3½ 


No. as. 


Elegante graue Knabenhüte, 
in den neueften Formen und mit geſchmackvoller Gar⸗ 
nitur, empfiehlt 
C. A. Ludewig, 
unten in der Grapengießerſtraſße Mo. 416. 


J. Lange, Speicherſtraße 


Graue Knabenhüte werden gewaſchen und garnirt bei 
C. A. Ludewig. 


Hirſchfänger aan Säbel, 
Degen, Pallaſche ud 
Büchſen, v wie alle zur Bürgerwehr ge⸗ 


hörenden Armatur-Gegenſtände empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen C. A. Ludewig, 
unten in der Grapengießerſtraße No. 416. 


ö 0 Ie e N 
Londoner Cold-Cream, 
in Flacons a ½ Thlr., 
bekanntlich die feinſte beſte Haut⸗Pomade, um die Haut 
bei kalter Witterung vor Aufſpringen und Naubheit zu 
ſichern, undſ derſelben vorzuͤgliche Zartheit und Weiche 

zu ertheilen, iſt zu haben bei 


Ferd. Müller & Comp., ie. 
A. Rauch, 


Kohlmarkt No. 156, 
empfiehlt zu den billigſten feſten Preiſen Gas⸗Cylinder 
und Glocken, ſo wie ſein 


Glas⸗Waaren und Spiegel: Lager. 


Ein wenig gebrauchter brauner Kachel-Ofen iſt billig 
zu verkaufen Junkerſtraße No. 1109. 


Fertige Spiegel ſind in großer Auswahl am bil⸗ 
ligſten zu haben bei A. Siebner, Möncheuſtr. 459/60, 


Auf dem Gute Fürſtenflagge bei Goll⸗ 
RNMMalop ſteben zwei Bullen, echt Oldenbur⸗ 
. f Aan. 1 und 3 Jahren, zum Ver⸗ 
kauf. 


Vermiet hungen. 


Im Hinterſpeicher No. 60 iſt ſogleich eine große 
kühle Remiſe und 1 Getreide⸗Boden zu vermiethen. 


Pelzer⸗ und Ritterſtraßen⸗Ecke No. 807 ſind in der 
2ten Etage zwei Stuben, Kammer, Küche und Zube⸗ 
hör zum iſten November zu vermiethen. 


In meinem Hauſe große Laſtadie No. 83 a find 
noch einige Läden, ein Comptoir und ein Keller zu 
vermiethen. Mayer. 


Eine ſehr bequeme Remiſe, fo wie eine Stube nebft 
Kabinet, als Wohnung für einen einzelnen Herrn, 
auch zum Comptoir geeignet, ſteht zur ſofortigen Ver⸗ 
miethung frei Speicherſtraße No. 52. 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
ie Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 


Die Unterwohnung des Hauſes kleine Domſtraße 
No. 781, beſtehend aus fieben Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Bodenkammer, Keller und Holzgelaß, iſt fo» 
fort zu vermiethen. Geletnekp, Dr. 

Breiteſtraße No. 391 tft eine freundliche Wohnung 
in der 3ten Etage, von 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube, 
Kabinet ıc., ſogleich oder auch ſpäter zu vermiethen. 


* . 2 

Zwei Stuben und Alkoven nebſt Zubehör 
hoch, ſind zu vermiethen Plabrinstaßte EN 0. 
Schulzenſtraße No. 342, drei T iſt ei 
möblirte Stube zu vermiethen. e If eine 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 ſind zu 
November die beiden Hälften der 2ten und Sten Gi 0 
mit ſehr hellen Küchen, Lund allem übrigen vollſtändſ⸗ 
gen Zubehör, zu vermiethen. 

Das Nähere iſt bei dem Adminiſtrator Hollatz 
Fuhrſtraße No. 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 unt 
3 Uhr Nachmittags zu erfahren. 

EEFrauenſtraße No. 906 h iſt die Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör 1 
then. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. Kl 


rr A AA 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Ein junger Menſch von 14 bis 16 Jahren, ber 
ſchreiben und leſen kann und ſich anſtändig zu kleiden 
vermag, findet gegen ein angemeſſenes Gehalt Bar 
ſchäftigung. Wo? erfährt man in der Expedition die 
ſer Zeitung. j 


Ein junger Oekonom wünſcht die Brennerei zu m 
lernen und ſucht dieſerhalb ein Engagement. Nähere 
zu erfragen bei dem Königl. Garniſon⸗Stabsarzt Herm 
Doktor Mette, am Krautmarkt No. 962. 


Es wird eine Kinderfrau von unbeſcholtenem Auf 
verlangt. Näheres beim Kaufmann Wilh. Scheiben, 
gr. Wollweberſtraße No. 556. a 


Für ein hieſiges Geſchäft wird ein Lehrling, der 
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und für ſeinen Un⸗ 
terhalt ſelbſt ſorgen kann, geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Offerten an die Ztgs.⸗Expedition unter L. I. 


E Eein Knabe, der Luft hat die Glockengleßerei 
zu erlernen, kannzſich melden in der ZItgs.⸗Expedition. 


Ein Knabe der Luſt hat Tapezier zu werden kann 
ſich melden bei Bade, 


F. Roeper, Schulzenſtraße No, 336. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich allen meinen 
Freunden und Gönnern ein herzliches Lebewohl. Zu⸗ 
gleich die ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze, 
„Markgrafenſtraße No. 48, am Gensdarmenmarkt“, 
eine Weinhandlung en gros u. en detail errichtet habe 
und bitte bei Ihrer Anweſenheit hierſelbſt mich mit 
Ihren Beſuchen beehren zu wollen. 

Berlin, den Aften Oktober 1848. b 
Julius Eweſt. * 


Winter-Hüte werden zu 12 for. nach den nelerend | 
Modellen umgearbeitet bei 


H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 1 


Die Brandversicherungs-Bank 
für Deutſchland 
in Leipzig, „ 

auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit begründet, unter 
ſpezieller Aufſicht der Königl. cher hre Landes⸗ 
regierung und unter Kontrolle einer jährlich abzuhg 
tenden Generalverſammlung ſtehend, zu welcher jed 
anweſende Geſellſchafts-Mitglied ſtimmfähig iſt, ven 
ſichert Mobilien wie auch Immobilien zu den billig 
Prämienſätzen. 5 

Verſicherungs-Anträge und jede zu wünſchende Aue 
kunft wird von mir jeder Zeit mit Vergnügen ert 

Pölitz, den 16. September 1848. 


Hoffmann, 
Lehrer und Kantor. 


1 


Sollten junge Mädchen, welche der Schule 
entwachfen find, den Wunſch hegen, weiter in die 
deutſche Sprache und Literatur eingeführt zu 
werden, fo findet ſich dazu gegen ein billiges Honorar 
Gelegenheit bei A. Schwartzkopff, ; 
Eliſabethſchule am Paradeplatz No. 828. 


Warnung. EN 1 9 
Ich warne hierdurch Jedermann, Niemandem, wer 

es auch ſei, auf meinen Namen etwas zu borgen, ih 

dem ich keine Zahlung leiſten werde. 1 if 
Stettin, den 1ſten Oktober 1848. 


Grenz, Stadtwachtmeiſter. N 


welchen wir bei unſerer Abreiſe nach Königsberg in Pl. 
nicht im Stande waren perſönlich Abſchied zu nehmen, 

fagen wir hierdurch, mit der Bitte um ein wohlwollen⸗ 

des Andenken, ein treugemeintes Lebewohl. 
Stettin, den 11 as 1848. S0 0 2 
J eſebrecht ulrath, 

9. Gieſebrecht, geb. Probfipem 
C 1 
Geldver kehr. 5 


1 

Es werden 2000 Thlr. innerhalb der erſten alle 
der gerichtlichen Taxe eines Ritterguts bei Sn 
ſogleich oder zu Neujahr gefucht, Näheres beim Jul“ 
Kömmiſſarius Zitelmann⸗ eie 


Den zahlreichen lieben Freunden und dee 


1 5 i 4 


er 


